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* Auswanderung nach Amerika.
D ie  Auswanderung Deutscher nach Amerika hat im 

laufenden Jahre wiederum nicht unerheblich nachgelassen. 
S ie  ist aber immer noch ziemlich bedeutend. Das starke 
Anwachsen der Auswanderung in  den letzten Zähren hatte 
verschiedene Ursachen. M i t  dem Uebergange zur Schutzzoll» 
Politik verminderte sich die wirthschaftliche Nothlage, die zur 
Auswanderung erforderlichen M itte l konnten erworben werden 
und da in weiten Kreisen die Befürchtung bestand und von 
freihändlerischer Seite nach Kräften genährt wurde, daß die 
Besserung nur eine vorübergehende sein werde, hielten es 
Diele fü r gerathen, sich der etwaigen künftigen Misere durch 
die Auswanderung nach dem „gelobten Lande" Amerika zu 
entziehen. Dazu kam, daß auch Amerika einen wirthschaft- 
lichen Aufschwung zu verzeichnen hatte, welcher glänzende 
Aussichten eröffnete. Daneben wurde die Auswanderung 
dadurch gefördert, daß Deutsche, die in Amerika infolge dieses 
Aufschwunges gutes Unterkommen gefunden, ihren zurückge­
bliebenen Angehörigen und Verwandten freie Uebcrfahrt 
sicherten. Endlich hatten die zum Theil schwindelhaften A n ­
preisungen der AuSwanderungSagentrn, welche die ihnen günstige 
S tröm ung nach Kräften ausnützten, bedeutenden Antheil an 
dem Anwachsen der Auswanderung. D er Rückschlag kam 
bald genug; Tausende Fremde, die nach Amerika gekommen 
waren, fanden dort nicht, was sie erwarteten, Noth und 
Elend harrten ihrer. Glücklich diejenigen, die noch so viel 
besaßen, um nach der Heimath zurückkehren zu können. Es 
war dies nur ein kleiner Bruchtheil. A llm ählig  fing die 
starke Einwanderung an, auch den Amerikanern bedenklich zu 
Werden Grund zur Klage hatten vornehmlich auch die 
deutschen Gesellschaften, denen die mittellosen Einwanderer, 
die keinen lohnenden Erwerb hatten finden können, zur Last 
fielen, ohne daß die Gesellschaften doch in der Lage waren, 
fü r alle sorgen zu können. D as Einwandern vcrheiratheter 
älterer und dabei mittelloser Leute hat den Agenten der 
Deutschen Gesellschaft von Chicago veranlaßt, in seinem eben 
erstatteten Monatsberichte folgende Bemerkungen einzufügen: 
D ie  wiederholt gemachte Wahrnehmung, daß verheirathete ältere 
Leute hier ankommen, die ihrer körperlichen und geistigen 
Beschaffenheit nach nicht hätten auswandern dürfen, weil sie 
einerseits zu alt sind, die englische Sprache zu erlernen, und 
andererseits zu ungeschickt und energielos, sich den hiesigen 
Verhältnissen zu ihrem Vortheil anzupassen, hat zu der 
Frage veranlaßt: Was hat diese armen, unglücklichen Mensche»
bewogen, in ihren alten Tagen auszuwandern? Diese Frage 
wurde in verschiedenen Fällen direkt gestellt und dahin beant­
wortet, daß die Ueberredung der Schiffsagenten am meisten 
dazu gethan hätte. Eine direkte Bestätigung dieser Aussagen 
wurde uns kürzlich durch den Empfang eines B riefes aus 
Magdeburg, in welchem ein Herr W ilh . Beckeroth, alleiniger 
Bevollmächtigter dc» Norddeutschen Lloyd in Bremen fü r die 
Provinz Sachsen, die deutsche Gesellschaft um ein größeres 
Quantum  ihre» Jahresberichtes zur Bertheilung an Aus­
wanderer ersucht. Dem Herrn ist am 28. d. M .  folgende 
Antwort geschrieben worden: Werther H e rr! I n  Erwide­
rung Ih re»  gefälligen Schreibens vom 14. d. M .  benach­
richtigen w ir  S ie , daß w ir  Ih re n  Wunsch, ein größere» 
Quantum unseres letzten Jahresberichtes Ihnen zur Ver-
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N un war die Sorge, wie das Thier am besten und 
sichersten nach Hause zu befördern wäre —  da fiel ihm das 
K ind ein. —  Wo war'S denn? —  D as mußte doch unter 
den fün f Lärchen liegen.

„V erdam m t!" murmelte er, „wenn da» die M artha  
w üßt'!" und eilte nicht ohne Aufregung der Stelle zu, wo er 
sich früher m it dem Kinde niedergelassen hatte. —  Und als 
er es auf dem Rasen liegend fand, wie es eben m it 
seinen kleinen Augensternen einen weißen Falter verfolgte, der 
über ihm tanzte, da sagte der Gieb: „N u  schau, das hab'
ich ja gewußt, daß D u  brav bist. —  Haben jetzund einen 
saggrischen Kerl kriegt!"

E r nahm das Kind und trug es zur Beute in das 
Dickicht, um dort bequem aufzuladen - -  E in - hinten und 
E ins vorn.

Noch war er bei dieser Arbeit, als Männerstimmen laut 
wurden. D er Viel» hielt erschrocken inne und sah durch 
da« Gestrüpp, wie über die Blöße zwei Jägerburschen herauf- 
schrittrn.

„ Ic h  sagte eS ja ," sprach der Eine, „heute, wo der Leut- 
zusammenlauf ist, geht'» im  W ald nicht sicher." E r blickte 
prüfend um sich: „D a  herum muß der Schuß gefallen sein."

„Nach meinem Dafürhalten," versetzte der Andere, „ist 
e» weiter oben gewesen."

D er Erste blieb stehen: „Riechst D u  nichts?"
„N e in , ich habe den Schnupfen."
„Aber ich rieche P u lve r."
„Nachher muß schon da herum geschaffen worden 

sein — "
„A n ton ," sagte der Erste, „ich glaube, w ir  nehmen die 

Stutzen in dir Hand; man kann ja  nicht wissen."

theilung an Auswanderer zu überschicken, nicht erfüllen werden. 
Unsere Erfahrungen in Betreff von Auswanderern, die nament­
lich im  letzten halben Jahre hierher gekommen sind, sind 
durchaus unerfreulicher N atur. S o  sind Fam ilien hierher 
gekommen, die nichts besaßen, als was sie auf dem Leibe 
trugen ; Leute über 40 und 50 Jahre, die weder jemals die 
englische Sprache erlernen, noch sich in hiesige Verhältnisse  ̂
schicken lernen, so daß sie nie im  Stande sind, ganz auf 
eigenen Füßen zu stehen. Und fragt man diese Aermsten, 
wie es möglich war, den dummen Streich zu machen, in 
ihren alten Tagen noch nach hier auszuwandern, so bekommt 
man zur Antwort, daß sie durch die AuswanderungSagenten 
zu dem Schritte beredet worden scien: „D ie  versprechen
einem ja goldene Berge in Amerika! M an  brauche nur den 
Fuß anS Ufer zu setzen, so kriege man auch gleich Arbeit zu 
gutem Lohne. I n  Amerika würde den ganzen W inter gear­
beitet und Arbeiter seien fortwährend gesucht u. s. w ." Aus 
diesen und ähnlichen Aussagen geht hervor, daß den Schiffs­
agenten nur darum zu thun ist, so viel wie möglich lebendige 
Fracht fü r ihre Patrone zu liefern. Was aus dieser nachher 
w ird , das überlassen sie den deutschen Gesellschaften, die ja 
dazu da sind, den armen Einwanderern unter die Arme zu 
greifen. W ir  wünschen nicht die Auswanderung von armen 
Deutschen nach hier zu unterstützen. Achtungsvoll rc."

Solitische Tagesschau.
Ueber die Haltung der I  u d e n p r  e s s e in der S t ö c k e r -  

schen A n g e l e g e n h e i t  brauchen w ir kein W ort mehr 
zu verlieren. Jedermann weiß nachgerade, daß eS sich hier 
um ein von langer Hand angelegtes Komplott handelt, dessen 
eigentliche Anstifter mehr und mehr aus dem Dunkel heraus­
zutreten anfangen. Vielleicht werden w ir in dieser Beziehung 
bald nähere Mittheilungen machen können. Bemerkenswerth 
aber, wenn auch nicht auffallend ist es, daß. wie die „N . 
Wests. VolkS-Ztg." richtig hervorgehoben hat, die M änner der 
protestantenvereinlichen Richtung in der evangelischen Kirche 
sich den Juden m it dem fanatischen E ifer anschließen, den man 
nur bei Ucberläufern findet. Wie es ein Vertreter dieses 
Standpunktes war, der fü r Stöcker belastend auszusagen sucht 
—  Superintendent Braasch — so sind eS nun auch die Preß- 
organe des „Protestantenvereins", welche in die von den Judcn- 
blättern eingeschlagene Tonart einstimmen. D a  mußte sich 
zuerst der „N . Evang. Gemeindebote" in B e rlin  vom „B c r l.  
Tageblatt" als Eideshelfer brauchen lassen, dann brachte die 
„R h  Wests. Z tg ." „Zuschriften" in demselben S inne und 
nun kommt die „N a t. Z tg ." und läßt sich von, ihrer B e­
hauptung nach, einem auf „positiv-kirchlichem Boden" stehenden 
Manne aus Thüringen eine lange salbungsvolle Abhandlung 
über That- und Wortchristenthum schreiben, wobei Stöcker als 
angeblicher Vertreter des letzteren schlecht wegkommt. Im m erh in  
ist dies ja noch weniger schlimm als die satanischen V er­
leumdungen gegen den sittlichen Charakter StöckerS, wie sie 
uns seit vierzehn Tagen entgegengeschleudert werden ; zur Ver- 
w irrung des Urtheils über ihn soll es aber auch sein 
The il beitragen, und deshalb ist eS gut, die Behauptungen 
des „kirchlich-positiven" Gewährsmannes der kirchlich-negativen 
„N a t. Z tg ."  ein wenig unter die Lupe zu nehmen. Wenige 
Worte genügen da, weil die Wiedersprüchc, in die der 
„K irchlich-Positive" m it seiner eigenen und m it der Haltung

A ls  der Gieb im  Dickicht das hörte, langte er sofort 
nach seinem Gewehr, um es zu laden. Doch mußte er ein- 
halten, durfte nicht das mindeste Geräusch hören lassen, die 
M änner kamen ganz in  seine Nähe. D as Kind lag im  
Moose, eS zog das Köpfchen etwas unruhig hin und her. 
Dem Gied stockte der Athem. Krampfhaft faltete er die 
Hände und hauchte der Kleinen zu: „E m m a! um Leben und
Sterben w illen, jetzt halte Dich s ti l l! "

Aber das Kind mochte die Lage so ungewöhnlich und 
unheimlich finden —  es war ihm nicht wohl zu M uthe, es 
regte und wendete sich und verzog sein Gesichtchen. D er Gied 
nahm es auf seinen A rm  und wiegte es leicht und starrte 
angstvoll in das kleine, schuldlose Antlitz, dessen mindester 
Laut nun an ihm zum Verräther, an Vater und M u tte r zum 
Unglück werden mußte

Kaum zehn S chritt vom Versteck, auf dem Anger, standen 
die beiden Weidmänner wieder still.

„Schau her, Anton, da ist der Rasen b lu tig ."
„D ann haben w ir '» ."
„Vielleicht steckt er im  Dickicht d rin ."
„M e in s t? " sagte der Andere, „ich glaube nicht, daß er 

auf uns w ird  gewartet haben. D e r ist sicher in den W ild - 
graben hinabgefahren."

„E s  kommt darauf an. Gehen w ir  den B lu t ­
spuren nach."

D er Gied preßte das immer unruhiger werdende Kind 
an seine B rust. D ie  todten Augen des Rehbocks starrten den 
Vater an, der so sehr sein Kind herzte. Dieses wollte schon 
zu schluchzen anheben, aber fest, so fest drückte der M ann das 
Köpfchen an'S wildpochende Herz, daß eS still war.

„D as B lu t  ist noch ganz frisch und w arm ," sagte einer 
der Jäger und beschaute den Boden.

„Jetzt zu Sonnenwenden W ildpret schießen!" rie f der 
Andere; „D u , freue Dich, wenn w ir  Dich kriegen! Lump 
verfluchter!"

„D ie  Spur weist gegen die fünf Lärchen hin."

der Gegner StöckerS geräth, zu offenkundig sind. D ie  un­
aussprechliche W uth, m it der derselbe über Stöcker herfällt, 
ist der untrüglichste Beweis dafür, daß er ihm in seiner 
Thätigkeit die allergrößte Bedeutung beilegt, und doch ver­
sichert der „K irch lich -P o s itive ": „Noch heute scheinen zahl-
reiche geistliche Anhänger StöckerS kaum wahrgenommen zu 

j haben, daß aus all seinem Aufwand von Schall und Leiden­
schaft garnicht« der Mühe Werthes herauskommt." Wenn 
das wahr wäre, wozu Stöcker verderben w ollen? Einen M ann, 
bei dessen Reden nicht» der Mühe Werthes herauskommt —  
könnte man ruhig laufen lassen. W ir  glauben denn auch nicht, 
daß Herr Luwig Löwe, wenn er diese Darlegung liest —  
Zustimmung nicken w ird. E r urtheilt anders über Stöcker, 
und darin hat er jedenfalls Recht, wenn er denselben fü r einen 
höchstgefährlichen Gegner hält. Was der „Kirchlich-Positive" 
sonst noch vorzubringen hat, erscheint hiernach gegenstandslos 
und kann füglich Übergängen werden.

Dem Deutschen Konsulat in BriSbane, der Hauptstadt 
der australischen Kolonie Quensland, gehen, wie die „N o rd . 
Australische Z tg ."  m ittheilt, fortgesetzt fast täglich mündlich 
und schriftlich Anfragen über die d e u t s c h e n  K o l o n i e n  
und Niederlassungen auf N e u - G u i n e a  u n d  N e u -  
B r i t a n n i e n  zu. Leider ist das Konsulat bis jetzt nicht 
im  Stande, amtliche M ittheilungen zu verbreiten, hat sich 
jedoch, den starken Nachfragen folgend, recht dringlich an das 
Kaiserliche Generalkonsulat in Sydney m it der B itte  gewandt, 
sobald als möglich amtliche Bestimmungen über Landaufnahme 
rc. zu übermitteln. Es ist bemerkenswerth, daß unter den 
Anfragenden viele altbewährte und gute Kolonisten sich befinden, 
die den Wunsch recht sehnlich äußern, „doch einmal wieder 
deutschen Boden unter den Füßen zu fühlen und unter deutschen 
Einrichtungen zu leben." Alle Anzeichen liegen vor, daß, 
sobald die Möglichkeit einer schnellen Uebersiedelung durch 
regelmäßigen Dampfschiffverkehr geboten w ird, hundert unserer 
Deutschen Landsleute QuenSland, und zwar m it nicht unbe- 
deutenden Geldmitteln, verlassen werden, um auf den deutschen 
Besitzungen in ihrer Nähe ih r Glück von Neuem zu versuchen. 
Schon im Jahre 1869 schrieb ein deutscher P fa rre r in 
V iktoria in den „Petermann'schen Geographischen M it -  
theilungen" über die deutsche Besiedelung N eu-G uinea» : 
„Lassen S ie  einmal das Zauberwort „Deutsche Kolonie" 
durch die W elt fliegen und S ie werden sehen, es w ird wunder- 
thätiger wirken als weiland DeukalionS S te ine ." D er 
würdige Herr scheint Recht zu haben.

D ie  T r i e s t e r  Statthalterei hat dem italienischen Verein 
Union K in E s tio a . die Betheiligung am deutschen Turnfest 
zu Dresden verboten. Der Verein ist irredentistisch.

I n  M a d r i d  herrscht wieder Ordnung. Es w ird  in ­
deß angenommen, daß der M in is te r des Innern , Romero y 
Obledo einen Nachfolger erhalten werde. An der Pariser 
Börse war gestern da» Gerücht verbreitet, der alte Rebell 
Z o rilla  befinde sich an der spanischen Grenze und wolle die 
durch die M adrider Vorfälle angeblich hervorgerufene A u f­
regung benutzen, um einen neuen Putsch zu inszeniren. D ie  
M in is te r ConovaS del Castillo und Romero y Obledo sind zu 
ihrer Reise nach dem Hauptheerde der Cholera ersichtlich durch 
die Opposition gezwungen worden, welche namentlich den 
M in is te r des In n e rn  beschuldigte, der Reise de» Königs 
sich widersetzt zu haben, um denselben nicht begleiten zu müssen.

„ Ic h  sag' immer, er ist über den Heidenkegel in den 
Wildgraben hinab, wenn er gescheit ist gewesen."

„Werden ja sehen."
S ie  schritten, den Blutspuren folgend, gegen die 

Lärchen hin.
„D a  hört'« auf. D a  hat der Schurk' die Wunde 

verstopft."
„H ie r im  M oos ist ein Fuß eingedrückt."
„Weist aufwärts gegen den Heiderkogel. Allomarsch 

voran!"
S ir  gingen davon —  der Gied war gerettet.
M i t  einem tiefen Athemzug ließ er die krampfhaft ge­

krümmten Arme sinken. D as Kind g litt von seiner B ru s t; 
einen dankbaren Kuß drückte er auf die kleinen Lippen. Diese 
waren kühl. Regungslos lag das K ind da, sein Gesichtchen 
war dunkelblau angelaufen.

„W as?  Emma! w as?" D e r M ann riß  das Kleine 
empor, „hast Dich verfangen? —  Keinen Athem? —  Alle 
Heiligen! WaS ist das? —  todt! — "

Todt. Erstickt.
5. Kapitel.

D i e  M u t t e r  f r ä g t  nach d e m  K i n d e .
D er Rehbock blieb liegen beim Schußgewehr im  Moose 

des Dickicht». Der Wildschütz taumelte m it einer anderen 
Beute thalabwärts dem Hause zu.

Gegen Abend schon war's. Unweit von der zerrissenen 
Fichte begegnete dem Gied einer der beiden Jäger, welche oben 
bei den fünf Lärchen nach ihm gefahndet hatten.

„W as trägst denn da eingewickelt?" fragte dieser den 
Gied scharf.

„D a s  geht Dich nichts an," versetzte der Hölzer.
„D a «  wollen w ir  schen, ob'S mich nichts angeht! D a  

oben ist geschossen worden. A uf der S te ll ich w ill wissen, 
was D u  im  Pack hast.

„ S o ! "  lachte der Gieb bitter, „meinst etwa, daß ich der 
Wilddieb bin? Wie schlau!"



Deutsches Reich.
B erlin , 25. Z un i 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie aus Bad Ems ge- ! 
meldet w ird , gestern daselbst, nach eingenommenen Frühstück, 
seinen Becher Brunnen getrunken und hierauf von 8 V. bis 
gegen 10 U hr in Begleitung des Flügel-Adjutanten, M a jo rs  
Heinrich X V I I I .  Prinzen Reuß, eine Spazierfahrt unter­
nommen. Nach der Rückkehr arbeitete Allerhöchstderselbe m it 
dem Chef des M ilitä rkab ine ts, General-Lieutenant v. A lbedyll 
und nahm den V ortrag  des Hofmarschalls Grafen Perponcher 
entgegen. Nachmittags speiste Se. Majestät der Kaiser allein 
und nach Aufhebung der Tafel unternahm Allerhöchstderselbe 
wieder'eine Ausfahrt. Heute früh setzte Allerhöchstderselbe 
die Trinkkur im  Zim mer fo rt und machte um 9 Uhr in 
Begleitung des Grafen Lehndorf einen Ausflug die Lahn 
abwärts.

—  Dem „W iener Fremdenblatt zufolge tr if f t  Kaiser 
W ilhelm  am 5. oder 6. August zum Besuch der österreichi­
schen Majestäten in  Zschl ein.

—  Wie man aus München meldet, hat König Ludwig 
fü r die im Reichslande stehenden bäurischen Offiziere eine 
vierzehntägige Trauer wegen des Hinscheiden« des Feld- 
marschalls von Manteuffel angeordnet

—  D er Reichskanzler Fürst Bismarck hat die ihm an­
läßlich dtzs fünfzigjährigen Dienstjubiläums vom Verein 
Deutscher Studenten in BreSlau bei seinem fünfjährigen 
Stiftungsfeste übersandte Glückwunschadresse wie folgt be­
antwortet: „Kissingen, den 2 i .  J u n i 1885 Eurer Wohlge- 
boren Schreiben vom 10. d. habe ich m it Dank erhalten und 
mich gefreut, daß ihr Verein in Rückblick auf sein nunmehr 
fünfjähriges Blühen und Gedeihen von den gleichen Gefühlen 
nationaler Begeisterung getragen w ird , m it sie seine S tifte r 
beseelt haben. Mögen Ih re  Herren Kommilitonen sich diese 
idealen Traditionen bewahren und dereinst, nach dem Beispiele 
unseres Kaisers, in der patriotischen Hingabe an das Vater­
land ihren Lebcnsbcruf suchen. v Bismarck "

—  D er preußische Gesandte beim Vatikan, Herr von 
Schlözer hat der ,,Germania" zufolge dem Papste angezeigt, 
er werde wenigstens drei Monate Urlaub nehmen. Da« 
B la t t  fügt h inzu: „H e rr v. Schlözer geht früher fo rt, weil 
die Verhandlungen wegen Besetzung des Posener Erzstuhlc« 
gescheitert sind." An, letzten Dienstag ist vom Vatikan an 
den Erzbischof Mclchers das B il le t  als Kardinal abgeschickt 
worden. Seine Ernennung zum Kardinal w ird im nächsten 
Konsistorium, am 15. oder 16 J u l i  vollzogen. —  Die 
Kardinäle LedochowSki, Czachi sind zu Großkreuzen des 
Johanniterordens ernannt worden.

—  An der gestrigen Sitzung des JustizauSschusse« des 
Bundesrathes, der sich bekanntlich m it der Braunschweigigen 
Thronfolgefrage beschäftigte, nahm auch der braunschweigische 
Ministerpräsident G ra f Görtz-WeiSberg theil. Derselbe war 
zu dem Zwecke gestern in B e rlin  angekommen.

—  D er Vertrag m it dem Norddeutschen Lloyd wegen
der Dampfersubvention liegt zur Zeit noch dem Reichskanzler 
vor. Den Gegenstand weiterer Erörterungen bildet, Ham­
burger B lä tte rn  zufolge, den Anschluß der mittelst der Zweig- 
lin ie  Triest-Alexandrien zu befördernden Sendungen.________

Ausland.
Wien, 25. Ju n i. D ie neuerdings wieder auftretenden 

Meldungen von einer beabsichtigten Reise des Kronprin zen und der 
Kronprinzessin nach dem Kaukasus und einem Besuche von 
Moskau und S t. Petersburg werden von dem Fremdenblatt 
als grundlos bezeichnet; eine solche Absicht habe nie bestanden.

W ien, 35. Ju n i. D er König und die Königin von 
Rumänien sind heute Vorm ittag aus Neuwied hier einge­
troffen. Dieselben wurden vom Erzherzog Albrecht am 
Bahnhöfe begrüßt und sind m it dem hier weilenden Könige 
von Serbien heute Nachmittag zur Hoftafel nach Schön- 
brunn geladen

P aris , 25. Ju n i. Anläßlich einer gestrigen Versamm­
lung der den gemäßigten Republikanern angehörenden M itg lieder 
des Senats und der Deputirtenkanimer erklären Voltaire und 
und Röpublique Franxaisc, daß die republikanische Partei ge­
spalten sei, und meinen, daß jedes Programm oder Manifest 
unnnütz sei; man müsse einfach nach einer Befestigung der 
Republik trachten.

M adrid , 24. Jun i. Drputirtenkammer. D er M in ister 
Romero setzte die Ereignisse vom 20. d. M .  auseinander. 
A ls  die Opposition über das Verhalten Romero'S debattiren 
wollte, erklärte der M in is te r, er werde einer Debatte nach

seiner Rückkehr aus M u rc ia , wohin er m it dem M in iste r 
Canova« del Castillo zur Besichtigung der von der Cholera 
infizirten Ortschaften gehe, gern entgegensehen.

London, 25. Ju n i. Wie aus S im la  gemeldet w ird, hätte 
die indische Regierung vorgeschlagen, in Kasghar eine regel­
rechte Konsularagentur zu errichten; die chinesische Regierung 
solle hierm it einverstanden sein.

London, 25. Ju n i. Robert Bourke ist zum UntcrstaatS- 
sekretär des Auswärtigen und Ritchie zum Sekretär der Ad­
m ira litä t ennannt worden. —  D ie Königin hat Kimberlcy 
den Hosenbandorden verliehen. —  D ie  „T im e « " erfährt, 
Nathaniel Rothschild, Edward B a ring , Chef dc« Bankhauses 
B a ring  Brothers, und Samuel M orley  würden in den P a irs - 
stand erhoben werden

Bukarest, 24. Ju n i. D er von dem französischen Ge­
sandten Ordcga der rumänischen Regierung in Form  einer 
Verbalnote überreichte Protest richtet sich, wie dir Bukarester 
Zeitung meldet, gegen die projektiere Einführung eines autonomen 
Z o llta rif» . Frankreich verlangt die Beibehaltung der 8tutu3 
guo auf G rund des Rechte« der Meistbegünstigung.

Krovinzial-Nachrichten.
A us der Tncheler Haide, 24. J u n i. (Frevel.) Neulich 

haben wieder Frevler die Telegraphenleitung zwischen Osche und 
LaSkowitz beschädigt, diese- M a l sogar ca. 500  Meter D rah t 
an- dem Gestänge herausgerissen und damit die Fahrstraße im  
Walde versperrt. D ie Kaiserliche Ober-Postdirektion zu Danzig 
hat auf die Ermittelung deS Thäter- eine Belohnung aus­
gesetzt.

M a rienb u rg , 25. J u n i. (B e i der heutigen LandtagS-Er- 
satzwahl im Wahlkreise E lb ing-M arienburg ist Landgericht-rath 
Bischofs (Fortschr.) m it 193 gegen 173 Stimmen gewählt worden, 
die auf Landrath D öring  (kons.) entfielen.

Elbiug, 24. Ju n i. (M ilitä rische-.) I n  diesen beiden Tagen 
haben die hiesigen beiden Ulanene-kadron- eine recht interessante 
Uebung im Eisenbahn- und Telegraphen-Zerstören und Neubaue» 
unter Aussicht eine- dazu von Danzig abkommandirten Pionier- 
unteroffizier- gemacht.

Braunsberg, 24. Ju n i. (D ie  BraunSberger Schuhmacher. 
Inn ung ) feierte gestern ih r 500jährige- Bestehen durch einen 
großen Festumzug, dem am Abend ein größere- Gartenfest folgte.

Königsberg, 24. Ju n i. (D e r verstorbene M ilitä r-J n te n - 
dantur-Sekretär a. D . Rechnung-rath Baltzer) hat dem städtischen 
Siechenhause 18 000  M k., der Provinzial-Blinden-UnterrichtS- 
Anstalt daselbst 4500 M ark, der Provinzial-Taubstummenanstalt 
daselbst 4500  M ark, dem Krankenhaus der Barmherzigkeit 
(Bethanien) daselbst 7050 M ark, dem evangelischen Verein-Hause 
daselbst 3900 M ark, dem ostpreußischen Zentralverein für E r ­
ziehung bedürftiger taubstummer Kinder 3600 M ark und dem 
weiblichen Verein für Armen- und Krankenpflege daselbst 4150  
M ark letztwillig zugewendet. Diesen Zuwendungen ist gegenwärtig 
die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden.

Jnsterburg, 23. Jun i. (Der 14. Verband-tag deS Ver­
bandes landwirtschaftlicher Genossenschaften für Ost- und West­
preußen) nahm gestern seinen Anfang. Der Verbandsdirektor, 
Herr Generalsekretär Stöckel, erstattete nach der Erledigung 
mehrerer interner Angelegenheiten einen eingehenden Bericht über 
den ersten VereinStag der deutschen landwirthschaftlichen Genossen­
schaften in B erlin . Hierauf wurde der Etat pro 1885/86 fest- 
gesetzt. Zum Verband-direktor wurde wiederum Herr General­
sekretär Stöckel und zu dessen Stellvertreter Herr Plehn-Lichtenthal 
gewählt. Der nächstjährige Verband-tag soll, gleich dem der ost- 
«estpreußischen Kredit-Genossenschaften, in P r. Holland abgehalten 
werden.

E to lp , 22. Ju n i. (Tod durch Schreck.) V or einigen Tagen 
hatten sich in Wusterwitz (Kreis Schlawe) ein Paar Knaben 
dadurch einen Spaß gemacht, daß sie da- Gesicht geschwärzt und 
sich außergewöhnlich gekleidet hatten, um andere Kinder auf der 
Straße und in den Wohnungen zu erschrecken. Hierbei hatte sich 
da- achtjährige Mädchen deS Arbeiters Gottlieb Ziemcke daselbst 
so geängstigt, daß es zu seiner M u tte r gleich darauf gcsagt hat, 
da wäre der Teufel. Am anderen Tage wurde daS Kind krank 
und klagte über Kopf-, Brust- und Magenschmerzen, worauf 
Erbrechen, Krämpfe und Besinnungslosigkeit eintraten, so daß es 
am 20. d. M ts .,  M orgen- 7 Uhr, seinen Geist aufgab.

Lokales.
Thor«, den 26. Jun i 1885.

—  ( N e u e r  K o r p S k o m m a n d c u r . )  Der neue kom- 
mandlrende General des 1. Armeekorps, Äencrallieutenant v. Kleist, 
w ird, wie Berliner B lä tte r berichten, durch ein übrigen« unge-

„Jch bin jetzt zu keinem Spaß aufgelegt!"
„ Ic h  auch nicht."
„ Ic h  rath D ir  gut, Hölzer, zeig was D u  trägst!"
„Ic h  rath D ir  noch besser: laß mich in R u h !"
„D u  bist m ir lang' schon ein verdächtiger Kerl gewcst! 

Jetzt hab' ich Dich."
D er Jäger stürzte sich auf den .Gieb, es entstand ein 

Handgemenge zwischen den beiden M änner», welches jedoch 
plötzlich wieder ein Ende nahm D er Jäger hatte da« Tuch 
von der kleinen Leiche gerissen. — E r fuhr zurück.

„W eiß t D u 's  jetzt?" fragte der Gieb m it todten- 
blassem Gesicht.

„Wenn es so ausschaut," stotterte der andere, „nachher 
ist'S was anderes.

Und verlor sich.
A ls  der Gieb nach Hause kam, sah er, daß sein Weib 

noch nicht zurückgekehrt war. E r öffnete die T hü r m it dem 
Holzschlüffel und trug das todte, erstarrende Kind in die 
Stube, wo er eS auf die Wiege legte. Dann ging er 
wieder vor das Haus und setzte sich auf die Bank und —  
weinte. —

Lange saß er so da und preßte die Hände in das Gesicht. 
A ls  er endlich Schritte hörte, schrak er zusammen.

Es kam sein Weib. S ie  schritt ganz nahe zu ihm heran 
und blieb vor ihm stehen S ie hatte sich vorgenommen, seine 
Unredlichkeit m it bitteren Vorwürfen zu rügen. Nun er so 
armselig und betrübt dasaß —  der geliebte M ann, dessen 
Freud und Leid sie tragen helfen wollte zu aller Zeit, dem 
zu Lieb sie heute die Existenz des ganzen HauseS auf das 
S p ie l gesetzt hatte, so wie vielleicht auch er nur ih r und ihrem 
Kinde zu Lieb den bösen Weg des Wilderers eingeschlagen 
hatte —  da brach ih r das Herz. S ie  sank auf'S Knie vor 
ihrem Manne und legte die Hand auf seine Achsel und sagte 
m it milder S tim m e : „V o r meinen Augen bist nicht schlecht, 
mein Aeghdi, ich verzeih' Dir'»!"

„W eißt es schon?" rief er und sprang auf.
„V on  fremden Leuten hab ich'S erfahren müssen, wa« 

D u  m ir hast angethan und verschwiegen, von fremden Leuten, 
G ieb! Ich weiß nicht, was jetzt werden w ird. Ich w ill 
alles m it D ir  tragen, w ill gern Hunger leiden und betteln 
von Thür zu Thür. N u r laß es sein, mein liebster M ann, 
geh nicht mehr in den Wald, laß daS W ildern sein! Denk 
an unser Kind, an das Einzige, wa« w ir haben, dem w ir 
nichts mehr geben und hinterlassen können, als den ehrlichen 
Namen."

„S ie  weiß es noch nicht," murmelte er und sank wieder 
auf die Bank zurück.

„Und wenn sie jetzt kommen und Dich wollen fortführen, 
Gieb, sei nicht verzagt, schau, D u  bist ein rechter M ann und 
ich w ill die Folgen von dem, was D u  ja doch Deiner 
Fam ilie  wegen gethan hast, tragen ohne Klag'. D ie  harte 
Ze it geht vorbei und D u  w irst wieder gerechtfertigt sein. W ir  
werden Arbeit haben, und noch Freuden erleben. —  Geh', 
sei munter, mein lieber Bursch, komm und sag m ir, was die 
kleine Emma macht."

„B le ib , bleib noch!" sagte er tonlos und erfaßte ihren 
A rm , „setz Dich erst ein wenig zu m ir da auf die Bank, 
weißt, weil, weil der Abend so viel angenehm ist."

„S ch lä ft sie?"
„Denk wohl, M artha. —  Thu m ir'«  zu Lieb, daß D u  > 

noch dableibst." Hastig m it stoßendem Athem sind diese 
Worte gesprochen. S ie  setzte sich auf die Bank an seine 
Seite. —  Ih m  zu Lieb! —  Wie könnte sie das abschlagen.

S ie  begann wieder zu fragen, wie die Kindeswartung 
ausgefallen sei, er hörte eS nicht.

„D aS  ist jählings kommen, M artha , ge lt!" sagte er, 
„w ie ein Blitz vom Himm el fährt. —  Ich  wollt, ich wär 
auch bei Euch gesessen vor etlichen Tagen dort unter dem 
Fichtenbaum, und hätten gewartet alle D re i auf den Donner­
schlag — e« wäre besser gewesen."

fährliches Leiden in  B erlin  noch einige Wochen zurückgehalten und 
erst nach erlangter Genesung das Oberkommando über daS 1- 
Armeekorps wieder übernehmen.

—  ( P e r s o n a l i e n , )  D er Referendarius D r . guris 
Arnold Lenz z. Z . in  P r. Holland ist in  den Bezirk des Ober- 
landesgerichts M arienwcrder übernommen und dem Landgerichte 
zu E lbing zur Beschäftigung überwiesen. —  D er RechtSkandidat 
HanS Luchlerhandt in  Lautenburg ist zum Referendarius ernannt 
und dem Amtsgerichte daselbst zur Beschäftigung überwiesen.

—  ( D i e  d r i t t e  d i e s j ä h r i g e S c h w u r g c r i c h t s -  
p e r i o d e )  beginnt, wie bekannt, am Dienstag, den 30. J u n i 
und w ird bis inkl. Sonnabend, den 4. J u l i  dauern.

—  ( H u n d  « t a g e . )  Tropische Hitze, höllische Hitze, G lüh­
hitze und a ll' die schweißlriefendcn Benennungen, m it welchen 
sonst das Ach und Weh der Hund-tage bezeichnet zu werden pflegt, 
sie sind seit wenigen Tagen in  A ller Munde. HundStäglich in 
»er That ist die Temperalur, die gegenwärtig herrscht. Von der 
Morgendämmerung bis zum Sonnenuntergang sendet die singendste 
Sommcrsonne ihre stechenden S trah len hernieder und kein Lüftchen 
weht, das die Hitze, wenn auch nur für Momente, lindern möchte. 
V e rirrt sich auch hie und da ein Lufthauch hierher, so ist es nur 
ein heißer Odem, der durch die schwüle Atmosphäre geht. I n  
der trostlosen Schwüle nimmt die S tad t fast die Physignomie 
einer italienischen S tad t an, die Einwohner verharren tagsüber 
in den Zimmern, und «er in  der Ze it zwischen 6 Uhr Morgens 
und 8 Uhr Abend- auf der Straße angetroffen w ird , der trägt, 
von seinem Berufe dazu gedrängt, die Verdammniß, im Schweiße 
seines Angesicht» sein Brod und da« Brod Anderer zu verdienen. 
Erst am Abend w ird es lebendig in  den Straßen und es ent­
wickelt sich ein Nachtleben, wie eS frischer kaum gedacht werden 
kann. Der G ott, der Schatten und Kühle spendet, möge sich 
unser erbarmen und recht bald ein reinigende« Gewitter senden.

—  ( D e n P r e d l g e r n  d e r B a p t i s t c n g e m e i n d e n )  
war, weil sie außerhalb der Landeskirche stehen, vielfach das Recht 
besinnen worden, auf Begräbnlßplätzen geistliche AmtSverrich- 
lungen zu üben, ja, es ging so weit, daß Baptisten-Geistliche, 
die die« dennoch unternehmen wollten oder unternommen hatten, 
zur gerichtlichen Verfolgung angezeigt wurden. D a -  Kammer­
gericht hat nun aber genannten Geistlichen, sobald sie zu den m it 
Korporalionsrcchten versehenen Baptistenzemeinden gehören, daS 
Recht zuerkannt, auf den Begräbnißplätzen ohne Weiteres die 
geistlichen AmtSverrichtungen vorzunehmen.

— ( Z u m  n e u e n  Z o l l t a r i f . )  Nach K 4 deS Gesetzes, 
betreffend die Abänderung des Zolltarifgesetzes vom 15. J u l i 1879, 
bleibt In Betreff derjenigen Positionen des Z o llta r if- ,  welche auf 
G rund des H 1 deS Gesetze-, betreffend die vorläufige E in füh­
rung von Aenderungen des Z o llta rifs , vom 20. Februar d. I.»  
durch Anordnung deS Reichskanzlers bereits in  vorläufige Hebunng 
gesetzt sind, diese Anordnung bis zum 1. J u l i d. I .  in  Kraft. 
E« t r it t  daher m it diesem Zeitpunkte die nur auf solche vorläufige 
Anordnungen bezügliche Bestimmung im § 1 Absatz 2 des vor­
stehend gedachten Gesetze» vom 20. Februar d. I .  außer Kraft, 
und kommen ausschließlich die in  dem Gesetz vom 22. M a i d. I .  
festgesetzten Zollsätze für die im  K 1 Absatz 1 de« Gesetzes vom 
20. Februar d. I .  genannten Gegenstände in Geltung, ohne 
Rücksicht darauf, ob diese Gegenstände in Folge von Verträgen 
eingeführt werden, welche nachweislich vor oem 15. Januar d. I .  
abgeschlossen worden sind «der nicht. D er Finanzministcr hat 
die Provinzia l-Steuer-D irektion unterm 1S. d. M .  veranlaßt, die 
Amt-stellen hiernach schleunigst m it Anweisung zu versehen.

—  ( P o s t a l i s c h e - . )  Vom 1. J u l i  ab können aus 
Deutschland nach Bulgarien sowie nach Adrianopel und P h ilip - 
popel, sowie umgekehrt, Zahlungen bis zum Betrage von 500 
Franken im  Wege der Postanweisung bewirkt werden. I n  Deutsch­
land erfolgt die Einzahlung unter Anwendung des fü r den inter­
nationalen Verkehr vorgeschriebenen Postanweisungsformulars. Der 
auszuzahlende Betrag ist auf dem Form ular in  der Frankenwäh­
rung anzugeben; die Umrechnung auf den in  der Markwährung 
einzuzahlenden Betrag w ird durch die Aufgabe-Postanstalt besorgt. 
D ie im  Voraus zu entrichtende PostanweisungSgebühr beträgt 20 
P f. fü r je 20 M k. oder einen Theil von 20 M k., mindestens 
jedoch 40 P f. Der Abschnitt der Postanweisung kann bei S en­
dungen nach Adrianopel und PHIllppopel zu schriftlichen M itth e i­
lungen jeder A r t  benutzt werden; bei Sendungen nach Bulgarien 
darf er nur die Angabe deS ZahlungSbetrageS, die Bezeichnung 
des Absender- und das Datum  der Einzahlung enthalten.

—  ( E -  k a n n  s e h r  n a c h t h e i l i g e  F o l g e n  
h a b e n ) ,  wenn K inde r, besonder- zur M itta g sze it, ohne K op f­
bedeckung den heißen Sonnenstrahlen ausgesetzt sind. S ie  werden 
dann von Kopfschmerz u. s. w . geplagt, ja  sie können sogar durch 
Hltzschlag getödtet werden.

„S o  mußt nicht reden, G ieb."
„ES wäre besser gewesen, sag ich D i r ! "
„Jetzt auf einmal bist wie verzweifelt," sagte sie, „hast 

eS denn nie bedacht, daß es aufkommen kann und auf­
kommen muß? Jetzt ist'S nicht mehr zu ändern, jetzt mußt 
es ertragen."

„ Ic h  wollt'« tragen!" rie f er aus und rang die Hände, 
„ich hab mein Lebtag keine gute Stunde mehr und w ill auch 
keine mehr suchen. N u r Deinetweg, Deinetweg, M a rth a !"

Meinetweg alle in?"
„Sonst —  ist Niemand mehr. . . ."
Jetzt kam plötzlich eine ganz besondere Unruhe über daS 

Weib. S ie  erhob sich, sah ihm scharf in '« Gesicht und eilte 
dann in das HauS.

E r blieb sitzen und schloß die Augen. D a  hörte er aus 
der Stube schon ihren gellenden Schrei.

(Schluß folgt.)

Kleine Mittheilungen.
( D a s  U e b e r w u c h e r n  d e s  J u d e n t h u m S )  

im  Stande der Aerzte nim m t immer größere Ausdehnung 
an. S o  hat Essen a. d. R uhr, wie uns von dort mitgetheilt 
w ird, nunmehr 5 jüdische Aerzte, nachdem durch da« vor 
Kurzem erfolgte Ableben zweier Deutscher Aerzte die ent­
standene Lücke durch 2 jüdische, Namen» Mendel und B lum en- 
seld, ausgefüllt worden ist. D ie  andern heißen Hirschland, 
Hersberg und Gottschalk. D er sechste würde D r .  Seligmann 
sein, wenn er nicht vor 3 Jahren die Bekanntschaft m it der 
Staatsanwaltschaft gemacht hätte, die ihm, weil er als städti­
scher Armenarzt die unter Kontrole gestellten Frauenzimmer 
allzu liebenswürdig behandelte, eine mehr als einjährige G e- 
fängnißstrafr einbrachte.



—  ( W a h l f ä l s c h u n g . )  Wegen Wahlfälschung ist nach 
swem Urtheil deS Reich-gerichts vom 12. M ärz d. I .  auch D er- 
l̂ nige zu bestrafen, welcher einen Stimmzettel für einen Anderen 
unter Mißbrauch des Namens desselben abgegeben hat, selbst wenn 
er demselben Kandidaten die Stim m e gab, dem der Berechtigte 
sie gegeben hätte.

—  ( P a t e n t . )  Herr Ingenieur A. W . M üller in Danzig 
hat ein Patent auf „selbstthätige Negulirung der Luftzuführung 
siir den Rost bei Niederdruck - Dampfkessel", sowie ein Patent 
auf „Regulirungsvorrichtung für Dampf - Wasser - Oefen" ange­
meldet.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r - A n ­
w ä r t  e r . )  Thorn, 7 Weichensteller, während der Probezeit je 
67,50 M k. M onat-rem uneration, nach Ablauf derselben und be­
fundener Prüfung zum Weichensteller IahreSgehalt 810  Mk. und

reglementsmäßige Wohnung-geldzuschuß oder Dienstwohnung.
—  ( K o n z e r t . )  D ie Kapelle de- Artillerie-RegimentS 

^nzertirt morgen Sonnabend im SchützenhauSgarten. E s kommt 
ein neues Program m  zur Aufführung.

—  (D  e r g e st r i g e A u s f l u g) der Mädchen-Elementar­
schule nach Wiese's Kämpe verlief in allgemein befriedigender 
Weise. Um 11 Uhr Abend- langte der Zug am Schulhause 
un, wo er sich nach einer kurzen Ansprache des Herrn Rektors 
Samietz auflöste.

—  ( L o t t e r i e . )  Bei der gestern beendigten Ziehung der 
6. Klasse 172. königl. preuß. Klaffen-Lotterie fielen:

15 0 0 0  Mk. auf N r. 22 236  55 711 .
6 0 0 0  Mk. auf N r. 25 616.
3 0 0 0  Mk. auf N r. 90  4 92 .
900  Mk. auf N r. 30  600  52 675 74 197 93 599 .
300  Mk. auf N r. 2071  3 674  14 444  19 157 49 882 

76 773 86 618  87 661 .
D ie Ziehung der 4 . Klaffe beginnt am 31. J u l i ._______

M annigfaltiges.
, B erlin , 23. Ju n i. (ES wird immer besser!) Nachdem 

durch wiederholte Verfügungen de- M inister- v. Goßler die Lehrer 
der höheren Lehranstalten, namentlich in größeren S täd ten , auf­
gefordert worden sind, mit ihren Schülern Exkursionen ins Freie 
iu unternehmen, hatte sich in einem hiesigen Gymnasium der 
O rdinarius der O ber-Sekunda hierzu bereit erklärt und die 
Uvthigen Vorbereitungen getroffen, zu denen auch die Bestellung 
eine- einfachen Mittagessens gehörte. D arauf verweigerten fünf 
Mische Schüler ihre Theilnahme an der gemeinsamen Exkursion, 
da sie nur koscher äßen. I n  der Unter-Sekunda derselben Anstalt 
^urde der Ausflug auf Sonnabend angesetzt, da der folgende 
Sonntag zur Erholung die beste Gelegenheit böte, aber dann mit 
Rücksicht auf die jüdischen Schüler auf Freitag verlegt. D a  er­
warten acht Juden, auch am Freitag nicht theilnehmen zu können, 
da sie am Freitag Abend nicht fahren.

B erlin , 24 . Ju n i. (D er Maurerstrike) ist noch immer 
dicht beigelegt. Auf beiden Seilen ist man entschlossen, nicht 
dachzugeben. D ie Streikenden suchen fortgesetzt auf die wenigen 
ihrer Kollegen, welche die Arbeit nicht eingestellt haben, terro- 
risirend einzuwirken, so daß wiederholt die Polizei eingreifen 
wußte, um die von Gewaltmaßregeln Bedrohten zu schützen. E s 
heißt, die Meister hätten Vorkehrungen getroffen, italienische und 
polnische Arbeiter heranzuziehen.

B erlin , 24. Ju n i. (D ie In n u n g  „Bund der B au-, 
sa u re r-  und Ztmmermeister zu B erlin ") hat dem M agistrat die 
drn 20. d. M . gefaßte Resolution, wonach die In n u n g  es ab­
thut, mit der Gesellenkommission über die Lohnfrage in Unter- 
handlung zu treten, mit der Bitte zur Kenntnißnahme übermittelt, 
die Bestrebungen der In n u n g  dadurch zu unterstützen, daß die bei 
städtischen Bauten mit M aurerarbeiten beschäftigten Unternehmer 
während der Arbeitseinstellung wegen Förderung der Arbeiten nicht 
^drängt und die Endtermine für die Fertigstellung der Bauten 
UM die D auer der Arbeitseinstellung hinausgeschoben werden. 
Äye gleiche Bitte ist von der In n u n g  an alle andern Behörden, 
Kelche in Berlin Bauten ausführen, gerichtet worden. —  I n  
Wner heute stattgefundeneu Versammlung der S teinträger und 
Bauarbeiter wurde ein allgemeiner S treik  der S teinträger und 
^auhandwerker vom 25. d. M . ab bis zur Beendigung des 
^aurerstreiks proklamirt.

Dresden, 2 3 . J u n i. (D ie  Betheiligung an dem 6. Deutschen 
T urnfeste) wird eine enorme werden. B i s  jetzt sind über 
12000 Tuner angemeldet, weitere Anmeldungen treffen täglich 
^n. D ie  Aufgabe des FestkomitäS ist daher keine geringe, die 
Theilnehrner in DreSden alle unterzubringen. B erlin  stellt

jetzt etwa 5 0 0 , Leipzig 44 1  Turner, Hamburg sendet 
104, B r e - la u  1 0 3 , Hannover 1 1 4  u. s. w. D ie  Universitäten 
ünd höheren B ild u ng-ansta lten  werden sehr stark vertreten 
«ein, ebenso das A usland. W ien m it den Vororten sendet 
162, G rünn 2 2  T u r n e r ; au s B öhm en allein werden 6 0 0  
Turner erwartet. V iele A usländer haben ihre Anmeldung 
bis Ende J u n i verschoben, so besonders die Amerikaner. Doch 
sind deren bereit- über 6 0  angemeldet, darunter eine M uster­
riege aus Philadelphia, welche das Bundesbanner de- „N ord- 
^Nierikanischen Turnerbundes" m it sich führen wird. A u s  
Amsterdam und Lind sind 65  niederländische Turner ange­
sagt, aus M oskau und HelsingforS je 5 Deutsche bezw. sinn- 
ländische Turner. I n  dem Festzuge werden etwa 5 0 0  B ann er  
Zertreten sein.

Barm en, 23. Ju n i . (D ie Genickstarre) gewinnt hier große 
Ausdehnung; in der letzten Zeit sind nach dem „K rbl." auch 
einige Fälle auf dem WichelhanSberg beobachtet worden.

Krakan, 22 . Ju n i . (Brandunglück.) I n  Dombrowa ist 
Ungefähr die Hälfte der S ta d t durch einen B rand zerstört w orden; 
Zahlreiche Familien sind obdachlos.

London, 24 . J u n i .  (Z u r Explosion in Cliftonhall.) 
Nettere Nachrichten über die am Donnerstag Morgen in dem 
Kohlenbergwerke Cliftonhall, unweit Manchester, erfolgte Explosion 
schlagender Wetter bestätigen durchaus die ersten Meldungen über 
hie Größe de- schrecklichen Unglücks. D a -  Bergwerk wird in 
^ei Schichten betrieben. Z u r Zeit der Explosion befanden sich 
Uiehr als 300  M änner und Knaben in der Grube bei der 
Arbeit und von diesen waren 160 in der untersten Schicht, d. i. 
640 M eter unter der Erdoberfläche, beschäftigt. D ie Detonation 
Kar so laut, daß sie mehrere M eilen weit deutlich gehört wurde, 
Und die au - der M ündung der Grube aufsteigenden Flammen 
Und Staubwolken ließen keinen Zweifel über die Gegend, wo daS 
Unglück sich ereignet hatte. S o fort wurden energische Maßregeln 
iur Rettung der in der Tiefe befindlichen Arbeiter ergriffen und 
an Freiwilligen z«r Ausführung dieses gefährlichen Werke- fehlt 
^  bei derartigen Gelegenheiten niemals. Hunderte von braven 
Burschen waren bereit, zur Rettung ihrer Kameraden daS eigene 
Leben zu wagen, aber längere Zeit waren ihre besten Anstren­

gungen vergebens. D ie drei Wege, auf denen da- Innere  der 
Grube erreicht werden kann, wurden alle blockirt gefunden. D er 
Hauptschacht w ar durch die Gewalt der Explosion von festgerammten 
Fahrkasten verstopft und der zur Ventilation der Bergwerke 
dienende Schacht war durch losgerissene Kohlenmassen unpassirbar 
gemacht. Eine unterirdische Passage, welche mit einer anderen 
etwa 1 Meile entfernten Grube in Verbindung steht, befand 
sich in keinem besseren Zustande. Endlich indeß hatte man 
sich durch den Hauptschacht einen Weg nach den beiden oberen 
Schachten gebahnt, und die meisten dort beschäftigt gewesenen 
Arbeiter wurden lebend an die Oberfläche befördert. E s war 
nunmehr augenscheinlich, daß die Explosion in der untersten Schicht 
stattgefunden hatte, obwohl sie nicht ganz ohne Wirkung auf die 
anderen Schichten geblieben war. E s wurden auch mehrere 
Leichen gefunden und viele der Geretteten sind mehr oder minder 
verletzt. Nach der untersten Schicht, dem Treucherhonesaum, 
konnten die Rettungsmannschaften nicht vordringen, da die Lust 
in dem Schacht so von Gasen geschwängert war, daß eS für 
menschliche Wesen unmöglich war, darin auszuhalten; und das 
Mißlingen der Rettung-mannschaft aus dieser Ursache läßt wenig 
Hoffnung, daß irgend etwas für die 160 Unglücklichen gethan 
werden kann, die innerhalb der untersten Schicht begraben sind. 
Wahrscheinlich sind sie sämmtlich to d t; denn eine Explosion, welche 
solch schreckliche Wirkungen in einer großen Entfernung hatte, 
muß viel unheilvoller in der Schicht gewirkt haben, wie sie sich 
thatsächlich ereignete. D ie Ursache deS Unglücks ist bis jetzt un­
bekannt. D a -  Cliftonhall-Bergwerk wurde für eins der sichersten 
im Distrikt gehalten.

( D i e  N i h i l i s t e n ) ,  welche in letzter Zeit wenig von sich 
hören ließen, scheinen neuerdings wieder offener und gewaltsamer 
aufzutreten. I n  Odessa wurde am 13. d. M . der Pferdebahn­
kondukteur. Schinkarew von der Generalstochter Kolendo auf 
offener S traß e  erschossen. D ie Attentäterin ließ sich dann wider­
standslos verhaften. Schinkarew soll in letzter Zeit viele N ih i­
listen bei der Polizei denunzirt haben.

(D  e r i t a l i e n i s ch e D  a m p f e r  „ I t a l i a " )  ist bei 
LomaS in Peru gescheitert. 65 Personen kamen in den 
Wellen um.

( S t u r z  a u s  e i n e m  L u f t b a l l o n . )  A us New-Aork, 
21 . Ju n i, wird berichtet: Während in einem Cirkus in Charleston, 
West-Virginien, ein gefüllter B allon  deS Aufsteigen- harrte, neigte 
er sich dem Osten zu, wo daS G as erzeugt wurde und gerieth in 
B rand. Hierdurch wurden die Leute in Schrecken versetzt, die 
den Ballon an Stricken hielten, und sie ließen ihren H alt fahren, 
was zur Folge hatte, daß der Ballon, mit dem Luftschiffer M r. 
Clarence W illirm s in der Gondel aufstieg. D er Ballon erhob 
sich sehr schnell bis zu einer Höhe von 1000  Fuß und platzte 
alsdann. M r . W illiam s stürzte auf den Erdboden, nachdem sich 
sein Körper in der Luft mehrmals überschlagen hatte. Seine 
Arme, Beine und sein Rücken waren gebrochen, und sein Körper 
wurde zu einer formlosen Masse zerschmettert.

( E i n e  f e t t e  E n t e . )  S ie  hat eS eilig gehabt, obwohl 
die „Saure-G urken-Zeit" noch nicht angebrochen ist. W as sie 
im Schnabel trägt, sind —  man höre —  nicht weniger als — 
6 Millionen DollarS. Von „betheiligter" Seite wird nämlich 
der „Z tg. f. Hinrerpomm." mitgetheilt, daß drei S to lper Familien, 
neben etwa 20  in Westpreußen wohnhaften, ihnen verwandten 
Familien, in den ganz unerwarteten Genuß einer Erbschaft von 
6 Millionen D ollars kommen werden. D ie genannte riesige 
Sum m e soll bereits auf der Bank in London deponirt sein und 
eS ist nur der notarielle Nachweis der Erbberechtigten erforderlich, 
damit sie zur Auszahlung gelangt. „W ir sind," schreibt das 
B latt, „mit dem in Betracht kommenden M ateria l an Namen rc. 
versehen, nehmen aber von jeglicher Wiedergabe desselben Abstand, 
da w ir selbstverständlich auch nicht die mindeste Gewähr für die 
Richtigkeit obiger Angaben übernehmen können und wollen. Z u 
wünschen ist ja immerhin, daß diese Millionen-Erbschaft nicht wie 
so manche andere vor ihr in eitel Dunst und Nebel aufgeht." —  
Diesem Schicksal dürfte sie wohl nicht entgehen.

( U r s p r u n g  d e s  W o r t e s  „ N a d e l g e l d " . )  
Gegen das Ende des fünfzehnten Jah rh u n d e rts , einer Epoche, 
welche in der Kleidertracht der F rau en  einen Uebergang be­
zeichnet, w aren N adeln a ls  Geschenk sehr beliebt. S ie  traten 
dam als an S te lle  der alten hölzernen S p e ile r , die sich zu 
der neuen T racht nicht recht fügen wollten. N adeln w aren 
dam als aber ein sehr theurer Gegenstand, und da m an sie 
häufig nicht selber schenkte, sondern das Geld dafür, so 
bürgerte sich allm ählig daS „N adelgeld" a ls  eine 'unumgängliche 
A usgabe ein. D er N am e ist dann geblieben, n u r  daß die 
N adeln in demselben V erhältn iß  billiger geworden sind, a ls  
die Nadelgelder —  sich vergrößert haben.

Gemeinnütziges.
( E i n  n e u e -  M i t t e l  g e g e n  M i g r ä n e . )  Die 

Wiener Medizinischen B lätter theilen folgende- m i t : Cutierrez
versuchte im Jah re  1879 zuerst an sich selbst die Wirkung de- 
salizylsauren N atron- gegen M igräne und w ar überrascht, als er 
fast unmittelbar nach dem Einnehmen de- M itte ls von seinen 
Schmerzen befreit w ar. Seitdem hat sich ihm daS M itte l mit ganz 
seltenen Ausnahmen in der P rax is gegen M igräne vorzüglich 
bewährt. E r läßt zwei Dosen von 1.5 G ram m  deS M itte ls  im 
Verlaufe einer Viertelstunde nehmen. Gewöhnlich verschafft schon 
die erste Dose eine Erleichterung. M uß der Gebrauch deS M e­
dikament- längere Zeit fortgesetzt werden, so fügt Verfasser geringe 
Mengen von O pium  oder M orphium hinzu.

Hingesandt.
T horuer N iederung. Charakteristisch für unsere Zeit ist auch 

folgender V orfa ll: I n  dem NiederungSdorfc B . wurde kürzlich 
ein c h r i s t l i c h e s  Schulfest gefeiert, zu welchem ja auch ein 
Schankwirth mit Speisen und Getränken auf dem Platze sein 
muß. Trotzdem nun in den zu dem Schulverbandc gehörigen 
Ortschaften drei christliche Gastwirthe wohnen, wurde der AuS- 
schank einem J u d e n  au» P -, welche- D orf nicht zu dem betr. 
Schulverbandc gehört, »ergeben. Z u bemerken bleibt noch, daß 
in dem ganzen Schulverbandc sonst kein Jude wohnt und auch 
der Jude au - P . keine schulpflichtige Kinder hat. E in deutlicher 
Beweis, wie weit die philosemitische Presse, welche hier leider von 
der „Thorner Preise" noch nicht ganz verdrängt ist, eS schon ge­
bracht hat. Am Wollen von Seiten der christlichen Gastwirthe 
hat e« durchaus nicht gelegen, auch ist der Platz nicht mcistbietend, 
sondern unentgeltlich vergeben worden. ______________ L .

eines beim O u irin a l akkreditirten Gesandten entdeckt sei. 
S e i t  langer Zeit hatte iin aristokratischen „Circolo della 
C uccia", zu dem alle D iplom aten gehören, das fortwährende 
Gewinnen eines Gesandten bei hohem S p ie l die größte Auf­
merksamkeit erregt. Endlich schöpfte m an Verdacht. G raf 
Antonelli, welcher a ls  O rdner im S pielsaale  waltete, nahm 
seine M aßregeln und konnte sich sehr bald davon überzeugen, 
daß der Gesandte die Karten mit einem Zeichen versehen, 
dem er seine falbelhaften Gewinnste verdankte. D er B e­
treffende ist, nach der „ F r. Z tg ."  der brasilianische Gesandte 
Callado.

Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen »Bericht.
B erlin, den 26. J u n i .

25 6 ,85. 26 6 /65.
F o n d s: schwach.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 205 2 0 4 — 95
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 4 — 65 2 0 4 — 20
Rufs. 5°/o Anleihe von 1877 . . 9 8 — 40 9 8 — 40
Poln. Pfandbriefe 5 " / < » . .  . 61 6 1 - 7 0
Poln. LiquidationSpfandbrlk'fe . . 57 5 6 — 60
Westpreuß. Pfandbriefe . . . 101— 70 101— 80
Posener Pfandbriefe 4 °/<, . . . . 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten . . . . 163— 95 163— 70

W eizen gelber: J u n i - J u l i ..................... 166— 25 166
S ep tb .-O k to b e r............................... 1 7 1 -  25 171— 25
von Newyork lo k o .......................... 101 1 0 0 — 5 0

R oggen: loko .................................... 144 145
J u n i - J u l i .................................... 14 3 — 70 144— 5 0
Juli-August . . . . . . . 144— 25 14 4 — 75
S ep tb .-O k to b e r............................... 1 4 9 — 25 149— 5 0

R übö l: J u n i ......................................... 4 8 — 90 4 8 — 30
S ep tb .-O k to b e r.......................... 49 4 8 — 60

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 4 2 — 20 4 1 — 80
J n n i - J u l i ............................... 4 2 — 10 4 1 — 80
August-Septb............................... 4 2 — 90 4 2 — 70
S ep tb .-O k to b e r.......................... 4 3 — 50 4 3 — 40

Rcichsbank-Diskonto 4, LombardzinSfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pCt.

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 26.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 120-133pfd. . ..........................

„ inländischer bunt 120—126pfd. . .
„ „ gesunde Waare 126—131pfd. .

hell 120-126 p f d . .....................
„ „ gesund 128—133 pfd. . . . .

R o g g e n  Transit 110—128 pfd.............................
115-122pfd.......................................

„ inländischer 1 2 6 -1 2 8 p fd ....................................
Ge r s t e ,  ru ss isch e .....................................................

„ in lä n d isc h e ........................................................
E r b s e n ,  F u tte rw a a re ....................................................

, Kochwaare..........................................................
V i k t o r i a - E r b s e n  ....................................................
H a f e r ,  russischer..............................................................

„ inländischer.........................................................
W icken .............................. ...................................................

Juni 1885.

120-135 M. 
150-155 „ 
155-158 . 
155-158  . 
1 5 8 -160  

9 5 -1 0 3  „ 
120 -125 „ 
126-130  „ 
100-120 , 
115-130 
110-118  , 
120-140  , 
140-160 .. 
110-130  , 
115-130  „ 
8 0 -1 0 0  ..

K ö n i g s b e r g ,  25. Juni. S  p i r i t u ö b e r i cht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42,50 M Gd., 42,50 M her. 
pro Juni 43,00 M. Br., 42,50 M. Gd., M. bez, pro Juli
43,00 M. Br., 42 50 M. Gd., 42.50 M. bez., pro August 43,75 M. 
B r ,  43,00 M G d , — M. bez.. pro September 44,25 M Br. 
43,50 M. Gd., — M. bez., kurze Lieferung 42 50 M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
T horn , den 26. J u n i .

S t. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke.

Be.
wölkg. Bemerkung

25. 2li x 761 .2 - 2 9 . 2 ! 8 L ' 4
10k x 760 .3 -  22 .4  ^ 1

26. 6ll g, 759 .5 -  2 3 .0 ! NL' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 26. J u n i  0 ,2 3  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag s4. x. Trinitatis) den 28. Jun i 1885 

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 ^  Uhr: Predigt : Herr Pfarrer Stachowitz.

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr. Herr Pfarrer Jacobi

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 U hr: Herr Pfarrer Klebs.

8'/r Uhr Beichte.
Kollekte für den Provinzial-Verein für innere Mission.

Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.
Vormittags 1 1 ^  Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle 
Nachmittags 2 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 

I n  der S t. Jacobs-Kirche:
Vormittags 8 ^  Uhr: Militärandacht mit polnischer Predigt Herr

Divifionspfarrer Boenig.
Montag den 29. Juni 1885. (Peter-Paul.)

Vormittags 8 ^  Uhr: Militärandacht mit deutscher Predigt. Herr
Division-pfarrer Boenig.

R om , 2 5 . Z u li.
Neueste Nachrichten.
u li. Auch d as  „ B . T ." !bringt die sensa­

tionelle M ittheilung, daß in Rom ein Falschspieler in Person

Landwirthschaftliches.
Nur ein rationeller Betrieb und eine angemessenere, Grundlage als 

es die jetzige ist, kann die deutsche Landwirthschast aus ihrer gegen- 
wältigen üblen Lage reißen und befähigen aus dem Kampfe gegen aus­
ländische Konkurrenz siegreich hervorzugehen. Einen olchen Betrieb nun 
und bessere Verhältnisse anzubahnen, das ist es. was die in Frankfurt 
a. M erscheinende „Deutsche Allgemeine Zeitung sür Landwirthschaft 
Gartenbau und Forstwesen" für ihre Hauptausgabe hält. S ie glaubt 
um so mehr befähigt zu sein, dieser Aufgabe gerecht zu werden, äl« sie 
sich h,erbe» auf zahlreiche wissenschaftliche Autoritäten und bewährte 
Praktiker als Mitarbeiter stützen kann Die bez Zeitung glaubt an 
erster Stelle em belehrendes und rathgebendes Blatt kür den mittleren 
und kleineren -stand der Landwirthe sein zu müssen, ihre Hauptartikel 
(nur Orrgmalartikel) sind deswegen so gehalten daß Jedermann, auch 
ohne eine besondere Borbildung zu besitzen, sie begreifen bezw. würdigen 
kann Um ihren Abonnenten in allen vorkommenden Fällen rathend zur 
Secke stehen zu können, beantwortet die „Deutsche Allgemeine Zeitung 
für Landkmthschaft rc." in ihrem „Briefkasten" alle mit dem landn». 
Betrieb m Verbindung stehenden Anfragen deutlich und kostenfrei. Viele 
dankende Zuschriften beweisen, wie nützlich eben die durch den „Brief­
kasten" ertheilten Rathschläge wirken können.

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur M. 1,50 und 
kann die Zeitung bei jeder Postanstalt (Postzeitungsverzeichniß Nr. 1284) 
bei jedem Landbriesträger bestellt, auch von der Expedition in Frankfurt 
a M oder durch jede Buchhandlung, in Thorn durch die Behandlung 
von Justus Wallis bezogen werden.



B e k a n n t m a c h u n g .
Nachstehende-Regulativ beziehungsweise Ergänzungs­

Regulativ
R e g u l a t i v

für die
Anlegung von Granitbahnen in der S ta d t 

T h o r n .
Durch Verordnung der städtischen Polizei-Verwaltung 

vom 1. J a n u a r  1879 ist im Einverständnisse mit dem 
Gemeindrvorstande festgesetzt, in welcher Art künftig bei 
Anlegung von Granitbahnen und Herstellung der B ürger­
steige verfahren werden soll. Um den zur gewöhnlichen, 
ordnungsmäßigen Unterhaltung der Bürgersteige gesetzlich 
verpflichtetenHausbesitzern eineSrleichterung zü gewähren 
und der Ausführung der Maßregel eine größere A us­
dehnung zu geben, haben die städtischen Behörden be­
schlossen, die Legung der Granitbahnen au s  städtischen 
Fonds und zwar zunächst aus dem Aufkommen der 
Hundesteuer zu bewirken und die Hausbesitzer nu r zu 
einer Beisteuer zu verpflichten, welche auf 5 Mark für 
den laufenden Meter der Granitbahn von 1 Meter 
Breite bemessen wird und zwar dergestalt, daß die 
Hausbesitzer in jedem Falle nu r diesen und weder für 
eine breitere G ranitbahn, noch für die Neupflasterung 
des Bürgersteiges bei Verlegung neuer Trottoirplatten 
oder die Pflasterung der Rinnsteine, einen weiteren 
B etrag zu zahlen haben. F ü r  das hierbei zu beobachtende 
Verfahren werden folgende Grundsätze aufgestellt

1. Die S traßen , in welchen die Legung von G ran it­
bahnen erfolgen soll, werden jährlich auf Borschlag der 
Baudeputation durch Gemeindebeschluß festgestellt

Die Ausführung erfolgt durch die städtische Ver­
waltung und bat jeder Hausbesitzer nach Verhältniß der 
Länge seiner Grundstücke einen Beitrag von 5 Mark für 
den laufenden Meter ein Meter breiten G ranitbahn zu 
leisten.

2. I m  Falle des Neu- oder Umbaues haben die 
Hausbesitzer die Wahl. ob sie die Ausführung der 
städtischen Verwaltung überlassen oder selbst bewirken 
wollen.

LetzterenfallS geschieht dieselbe unter Aufsicht der 
Baudeputation, welche die ordnungsmäßige Ausführung 
zu bescheinigen hat Alsdann erfolgt die Zahlung der 
Kosten aus der Kämmerei-Kasse nach Abzug des 
reglementsmähigen Beitrages des Hausbesitzers

3. Dasselbe Verfahren tr i t t  ein. Wenn Hausbesitzer 
ohne öffentlich aufgerufen zu sein, die Legung einer 
G ranitbahn beabsichtigen. Die Hausbesitzer haben jedoch 
vor der Ausführung die Genehmigung des M agistrats 
und der Polizei-Verwaltung einzuholen, widrigenfalls 
sie den Anspruch auf Zuschuß aus städtischen Mitteln 
verlieren.

4. Geschieht die Legung der Granitbahnen durch die 
städtische Verwaltung, so haben die Hausbesitzer nach 
Abnahme der Granitbahn durch die B audeputation und 
nach vorgängiger schriftlicher Aufforderung die Beiträge 
innerhalb vier Wochen zur Kämmerei-Kasse zu zahlen

Verweigern Hausbesitzer die Zahlung ohne Grund 
so geschieht die Einziehung im Wege der Administrativ 
Exekution.

Hausbesitzern, welche nicht im S tande sind, den 
B eitrag sofort zu erlegen, kann der M agistrat gegen 
Zahlung einer Zinsvergütung S tundung  gewähren.

5. B is zur völligen Abwickelung der Vorschüsse 
bleiben die G ranitp lätten  unbeschränktes Eigenthum 
der S tad t.

6 Ohne Genehmigung des M agistrats darf kein 
Hausbesitzer die Lage der G ranitplatten verändern oder 
eine andere Verfügung darüber treffen

7 Die Befugniß der Polizei-Verwaltung im öffent­
lichen Interesse. Veränderungen des Bürgersteiges an ­
zuordnen. wird durch dieses Reglement nicht berührt

6. Abweichungen von den vorstehend aä  1—4 
gegebenen Vorschriften sind nur durch Gemeindebeschluß 
zulässig.

Thorn, den 27. J a n u a r  1879.
D er M agistrat.

gez. Wisselinck.
D ie Stadtverordneten.

gez Boethke.

Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .
D as im Grundbuche von Altstadt Thorn, 

Band I B la tt 6, auf den Namen des Uhr­
machers Üusts-V ViUlmtLiß eingetragene 
Grundstück soll auf Antrag des Kaufmanns 
strtbur ViUimtLlß zu Thorn zum Zwecke 
der Auseinandersetzung unter den Miteigen- 
thümern

am 21. August 1885,
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts­
stelle Terminszimmer IV  zwangsweise ver­
steigert werden.

D as Grundstück ist mit 1200 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 21. April 1885.
Königliches Amtsgericht.

Vorstehende- Regulativ wird hiermit gemäß Z 11 
»er K tädteordnung vom 30. M ai 1853 vr n uns bestätigt 

Marienwerder. den 17. Februar 1879
Königliche Regierung. Abtheilung des 

Innern .
gez. Steinm ann.

Vorstehendes Regulativ wird auf Grund des § 11 
der S tädteordnung vom 30. M ai 1853 mit Genehmigung 
deS BezirkS-AusschusseS zu Marienwerder (Z 16 des 
Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883) dahin ab­
geändert .

daß, wenn statt einer G ranitp latte zwei dergleichen 
zur Verbreiterung des T ro tto irs verlegt werden, 
die Hausbesitzer auch für den Q uadratm eter der 
zweiten P latten  5 Mark Beitrag zu zahlen haben 

Thorn. den 2 /25 . März 1885.
D er M agistrat.

(k . 8 .) gez Wisselinck.
Nr. I  1487/75.

D ie Stadtverordneten.
gez. Boethke.

Vorstehender Regulativ-Nachtrag vom 2 >25 März 
1885 wird auf Grund des § 11 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit § 16 Absatz 3^ 
des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 hierdurch 
bestätigt.

Marienwerder. den 29. M ai 1885.
(I. 8 )

D er Bezirks-Ausschuß.
I n  Vertretung: 
gez. Unterschrift

Nr. 2729 L. 4

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
Thorn, den 9. J u n i  1885.

D er M agistrat.
Eine 6 Zahre alte, 5" 4 "  große, edle

G oldfuchsstute.
englisch - ostpreußischer Kreuzung, komplett 
geritten und gefahren, militärfromm.

Ein 5 Zahre alter, 4" 11" hoher kräftiger 
englischer

Doppelponny,
sehr fest und ausdauernd, zum Reit- und ein­
spännigen Wagengebrauch geeignet, stehen zum 
Verkauf. Gasthaus krovlLMLlm, 

Schönsee W.-Pr.

Am Areitag den 3. Juki er.,
Vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Kgl. Landgerichts nachstehende elegante Möbel

ein Nußbaum-Büffet, ein S o p h a  
nebst sechs Fauteuils. zwei Spiegel 
mit Untersätzen, ein Bücher- und 
ein Silberspind, zwei Nußbaumtische 
und zwei Kleiderspinde 

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
steigern.________ Illtr, Gerichtsvollzieher.

Stammschüferei
bei Thorn.

Am 15. Juli cr. beginnt der freihändige 
Verkauf von

38 Stück
Namlimlistet-Löcken,

Merino provos Richtung, zu festen Preisen. 
Am 2 5 . August cr. werden

7l) Lücke
derselben Richtung in öffentlicher Auktion 
verkauft.

Sämmtliche Böcke sind groß, stark und 
wollreich. ____ IN

Hiermit beehre ich mich, 
ganz ergebenst zur Kenntniß 

der Herren Bau-Unternehmer, M aurer­
und Zimmermeister, sowie Bauherren 
zu bringen, daß ich hier ein

technisches Lnreaii
etablirt habe und halte ich mich zur 
Anfertigung von Projekten jeder Art, 
Kostenanschlägen, Abrechnungen pp., 
sowie zur Uebernahme der Bauleitung 
bestens empfohlen.

ll. I-Uvkiiarstl,
I n g e n i e u r ,  M o c k e r  4.

M r o n e n - E s s e l y  j aus frischen 
A p s e l s t n e n - E j s e n z  / Früchten bereitet

S c h l e i c h e r  G e b i r g s -  
H i m b e e r s a f t

das Kilo 1,50 inkl. Flasche empfiehlt
L ü u i x l  R . a t b 8 - ^ x o t b 6k 6

U i  « l t o o t r u s o « .

Ärieger- Verei».
Den verehrten Bürgern der S tad t Thorn, 

welche uns bei dem 2. Stiftungsfeste des Ver­
bandes der Krieger-Vereine des Netze-Distrikts 
in so freundschaftlicher Weise durch freie 
Q uartiere unterstützten, sowie den Herren 
Brauereibesitzern und Destillateuren für die zu 
diesem Feste gelieferten Biere und Liqueure, 
ferner Herrn Rittergutsbesitzer M e i s t e r  auf 
S ängerau  für das uns so reichlich verabfolgte 
Laub zur Ausschmückung der S tad t, sprechen 
wir hiermit im Namen des Krieger-Vereins 
unsern aufrichtigsten und wärmsten Dank aus.

Thorn, den 26. Zuni 1885.
_______ Das Fest-Komitee._____

Ich ersuche die Herren Jnnungs- 
Kollegen, sich Sonntag den 2 8 .  

d. Mts. früh 6 Uhr in unserm Vereins- 
Lokal bei Herrn SodaMLUll recht zahlreich 
einzufinden zur Fahrt nach Graudenz auf 
Einladung der dortigen Fleischer-Znnung zur 
Fahnenweihe. st. V L k » ro v v ,
_________________  Altmeister.

Lvklitren-Vsnein Iklooker.
Heute Abend 8 Uhr

Generalversammlung
bei staÜLtL.

Beitragszahlungen, Ballotage, 
schießen. Diverses.
_________Der Vorstand.

Königs-

Einziges Mittel
ist Ferd. Meyhöfener's Fuß-Streupulver 
gegen Schweiß, üblen Geruch und Wundwerden 
der Füße, in Büchsen ä 75 P f. und 50 P f.

Droguerie Mocker
vis-ä-vis dem alten Viehmarkt.

ist die
in der die Petroleumlampe nicht gebrannt 
wird und in jedem H aushalt leicht ent­
behrlich ist.
kiitzmnnä versäume

daher, sich seine alten Lampen für den 
Gebrauch im Winter mit den außer­
ordentlich praktischen und bewährten

8 to d v s .s 8 o r 's o b s n

(v . L . k . 25404) versehen zu lassen, 
durch welche das

«I«> l» « < „  « Iv N M N ittU L P V tt
radikal beseitigt wird.

Die ganz geringen Kosten dieser Um­
änderung machen sich von selbst schon 
in einem halben W inter durch die Petro- 
leumersparniß reichlich bezahlt.

Neue nicht schwitzende Petroleumlampen j 
stets auf Lager.

Umänderung alter Lampen besorgen
in V I ,« » r i» r

pst. klksn üsvllfl.
und ki. 8vkultr.

llönigl. Privileg, lkstks 
Apotlielre kreitestr.

Frische Füllungen s ä mmt l i c h e r
Mineralwasser

sind eingetroffen.

iisnnovsrsokss pferöe-klsnnen 1885.
,, XVIII. Große Berloosung

.̂Is Verlobte ewpkeblen sied:
O l a r a  L e i m

Zeb. L ^sssnkarät
3o1i9.uii68 Lord

Orxsoist äsr 41tst. evavA Liroke a bslirer <Isr dlllsik-
H i o r n ,  im Jun i 1885.

8V0« Mark
Privatgelder zur 1. Stelle gesucht. Näheres
bei ?aokL lzr L  rro iu iü .
Islas Grundstück Schönwaide 167, Ml> 
^  von Tkorn nn ker b.siaitsspf» c»i»s 10 Mrg'von Thorn an der Chaussee gel., 
groß, mit 2 Wohnhäusern ist billig u. g- 
Beding, zu verkaufen. Reflekt. wollen gütigst 
sich melden bei stob, v rv s o ,  Finsteres Thor^

werden in meiner Werkstatt 
billig und gut reparirt.

6. prviss, Uhrenhandlnng,
________Bäckerstraße 214. ^
H y p o t h e k e n »

Kapitalien
auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V. "/. 
auf 5— 15 Ja h re  unkündbar pari V alu ta  
ebenso zu 4 V. V, inkl. ' , V. Amortisation 
und '/« "/« Verwaltungskosten, gleichfalls xav 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde- 

S. »«vor, Gr.-Orsichau 
b. Schönsee Westpr.

Naturgetreue Damen-«. Herren-
lissrtourvn,

sowie sämmtliche Haararbeiten nach 
den neuesten Journalen  werden auf das 
Sauberste ausgeführt bei

st. Lvls-tstovskl,
Damen- und Herren-Koiffeur aus Posen, 

jetzt T h o r n ,  Culmerstr. 320.

^ undRulterstrake-Kckt» klpmnknti»

Kiesige und fremde vorzügliche L age»  
Niere, gute Speise».

Neu! ReuZ! Neu!
E -  L i l l a r d .

von

Haupt- 
Gcwiime

im Werthe von

10000 Mark, 
5000M ark,4000M ark, 

P000M ark,8000M ark u.s.w. 
1050 werthvolle Gewinne.
Loose

P f e r d e n ,  E q u i p a g e n ,  Z i l b e r -  
E i n r i c h t n n g e n  r c .  

Loose S,°ck 3 Mark
empfiehlt k. st. Sobrsstor,

H aupt-Agentur,
Hannover.

gr.Packhofstr.28l

sind zu haben bei 0 . v o m d r o v s k l ,  
Thorn.

Znr Eröffnung
meines neuen, höchst geschmackvoll 
eingerichteten, mit Kolonnaden u n d  
Orchester versehenen
Härtens rurkürstenierons

findet
Sonntag den 28. Ju n i cr.,

Nachmittags von 3 Uhr ab

Concert
sowie Abends in dem schön eingerichteten Saale

Tanzvergnügen statt,
wozu ich das geehrte Publikum ergebenst einlade- 

F ü r gute Speisen und Getränke, sowie 
für gute Bedienung wird bestens gesorgt. 

M o c k e r ,  den 24. J u n i  1885.

T S g l tc y e r  K a l e n d e r .

1885.
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Ä ü n i................. — — — --- _ — 27
28 29 30 _ - ——

J u l i ................. — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —-

August.............. — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

undButterstraße-Ecke bewohnte Wohnung 
— 6 Zimmer und Zubehör —  ist vom 1- 
August oder 1. Oktober ab zu vermiethen.

stssttks, RechtSanwalt.
Lromverger Vorstadt I ls
ist eine Wohnung im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen: 1 Tr. 6, 2. Lr. 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, 2 Küchen, alles Zubehör- 
Garten, S ta ll für 3 Pferde mit B u rschengelast- 
Möbl.Z.,Kab.mDürschg.sof.z.v.Kl.Gerberstr. 18-

86kü1r6nkiau8g2l-l6n.
Heute S onnabend den 27. Juni 1885:

Militär-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 
Regts. Nr. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 

Herrn st. V o n M .
Anfang 7 V. Uhr Abends.

Entree 20 P f., von 9 Uhr ab Schnitt-Billets.
Erlaube mir hiermit ganz ergebenst auf­

merksam zu machen, daß ein ganz neues 
Program m  zur Aufführung gelangt. 
____________________VolllU-

viisnsr Lafö düvvker.

Druck und Verlag «on L. Dombrowjki  in Thorn
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